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Einige Lehren der Kreisdelegiertenkonferenzen

Der Verlauf der Kreisdelegiertenkonferenzen zeigte mit 
aller Deutlichkeit, daß unsere Partei seit der ersten Partei­
konferenz im Januar 1949 an ideologischer Klarheit und 
organisatorischer Festigkeit gewonnen hat. Vor allem die 
Diskussionen um den Rechenschaftsbericht und über die 
Kandidatenlisten für den neuen Kreisvorstand bewiesen, daß 
sich die meisten Delegierten ihrer hohen Verantwortung be­
wußt waren. Und wenn zum Beispiel die neuen Kreis­
vorstände schon vom Standpunkt ihrer sozialen und alters­
mäßigen Zusammensetzung aus die Gewähr dafür bieten, 
daß die Partei ihre zukünftigen Aufgaben besser als 
bisher lösen wird, dann ist das nicht zuletzt dem guten Ver­
lauf der Kreisdelegiertenkonferenzen zu verdanken.

Das schließt natürlich nicht aus, daß auch eine Reihe 
von Schwächen und Fehlern aufgetreten sind. Eine davon 
kam in der Behandlung unseres nationalen Kampfes um 
Einheit und Unabhängigkeit zum Ausdruck. Im Kreis P o t s ­
d a m  zum Beispiel gab sich der erste Kreissekretär alle 
Mühe, die Notwendigkeit unseres nationalen Kampfes, die 
Bedeutung der Nationalen Front und die sich daraus er­
gebenden Aufgaben für unsere Partei den Delegierten klar­
zumachen. Seine Ausführungen hätten aber ebenso in allen 
anderen Kreisen unserer Zone Gültigkeit gehabt, weil sie 
zwar richtig, aber zu allgemein gehalten waren. Und was 
für den Rechenschaftsbericht des Kreissekretariates Pots­
dam zutrifft, das gilt nicht weniger für andere Rechen­
schaftsberichte: Sie gingen in der Behandlung der nationa­
len Frage an den lokalen Erscheinungen vorbei, ließen 
eine kritische Überprüfung der bisher in dieser Beziehung 
geleisteten Arbeit vermissen, gaben keine Arbeitsperspek­
tiven für die nächsten Monate und erschöpften sich in 
allgemeinen Formulierungen.

Ähnlich war es in der Frage der Klassenwachsamkeit. 
Im Kreis W i t t e n b e r g e ,  wo eine konkrete Behandlung 
unseres Kampfes gegen die Schumacher-Agenten besonders 
notwendig gewesen wäre, verlor sich der Entschließungs­
entwurf ebenso in allgemeinen Feststellungen wie der Dis­
kussionsbeitrag eines Genossen auf der P o t s d a m e r  
Kreisdelegiertenkonferenz oder der Rechenschaftsbericht 
des C h e m n i t z e r  Kreissekretariats. Was nützt es schon, 
die Feststellungen, die das Politbüro in seinen Beschlüssen 
formulierte, in den Entschließungen oder bei der Bericht­
erstattung zu wiederholen! Es kommt doch vielmehr darauf 
an, mit Hilfe dieser Beschlüsse den Zustand der Kreisorga­
nisationen zu untersuchen und das Ergebnis dieser Unter­
suchungen zum Gegenstand der Diskussion zu machen. Nur 
so wird es möglich sein, allen Genossen die Notwendigkeit 
einer verstärkten Klassenwachsamkeit klarzumachen, die 
allein uns in die Lage versetzt, den Feinden unserer neuen 
demokratischen Ordnung ihr schmutziges Handwerk zu 
legen.

Mehr Unterstützung der Gewerkschaftsarbeit!

Eine nicht ernst genug zu nehmende Schwäche kommt 
in der Tatsache zum Ausdruck, daß sowohl in den Rechen­
schaftsberichten als auch in den Diskussionen die Bedeu­
tung der Gewerkschaftsarbeit nicht genügend gewürdigt 
wurde. Das Beispiel der Kreisdelegiertenkonferenz in 
L ö b а u, wo nur ein Diskussionsredner zur Gewerkschafts­

arbeit Stellung nahm, stellt durchaus keinen Einzelfall dar. 
Es unterstreicht nur die Tatsache, daß der FDGB in der 
Vergangenheit in seiner Bedeutung unterschätzt wurde. 
Vielen unserer Genossen ist noch gar nicht klargeworden, 
daß die Gewerkschaften in der volkseigenen Industrie für 
die vorfristige Erfüllung unserer Wirtschaftspläne, für die 
Verbreiterung der Aktivistenbewegung, für die Erstellung 
technisch begründeter Normen, für die Einführung des Lei­
stungslohnes verantwortlich sind. Deshalb ergab sich auf 
den meisten Kreisdelegiertenkonferenzen die Tatsache, daß 
nur der jeweilige Kreisvorsitzende des FDGB zur Gewerk­
schaftsarbeit etwas zu sagen hatte. Das sollte uns Veran­
lassung sein, der Millionenorganisation der Werktätigen 
in Zukunft mehr Beachtung zu schenken. Jeder Genosse, 
der gewerkschaftlich organisiert ist, muß es als eine seiner 
Hauptaufgaben betrachten, dem FDGB in der Erfüllung 
seiner Aufgaben zu helfen und in seiner Arbeit allen 
parteilosen Kollegen ein Beispiel zu geben.

In diesem Zusammenhang ist es notwendig, auf die Be­
handlung der wirtschaftlichen Fragen in den Rechenschafts­
berichten einzugehen. Es genügt nicht, die Erfolgsmeldungen 
über die Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes für das Jahr 
1949 zu verlesen. Es genügt auch nicht, die Ergebnisse über 
die Verwirklichung unserer wirtschaftlichen Forderungen 
in den volkseigenen Betrieben bekanntzugeben. Diese Tat­
sachen sollten vielmehr nur der Anlaß zu einer Überprüfung 
sein, wo die Parteiorganisation des Kreises, Ortes oder 
Betriebes erfolgreich gearbeitet und wo sie versagt hat. 
Wenn man dann die Ergebnisse einer solchen Untersuchung 
in Verbindung mit den Ursachen und konkreten Schluß­
folgerungen auf der Konferenz behandelt hätte, wäre man
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